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VON HORST M. AUER

Bizarre Machtspiele in der CSU: Seit
Tagen versuchen die Größen der Par-
tei sich gegenseitig nach Berlin zu
loben. Zum Nutzen der eigenen
Zukunftspläne.

NÜRNBERG — Dass er bundes-
politisch Format hat, möchte der
Meister der Selbstvermarktung am
liebsten wöchentlich in TV-Talks-
hows vermitteln. Aber als CSU-Spit-
zenkandidat nach Berlin wechseln?
Da hat der bayerische Finanzminis-
ter frühzeitig abgewunken. Seitdem
wird Markus Söder (49) nicht müde,
es kategorisch auszuschließen, für
höhere Aufgaben auf Bundesebene
bereitzustehen. Seine Zukunft liege
allein im Freistaat.

Gut aufgestellt
Söder als Frontmann in Berlin —

für einige seiner Parteifreunde wäre
das kein unangenehmer Gedanke.
Auch mit Blick auf die eigene Karrie-
replanung. „Es ist sehr wichtig, dass

wir in Berlin gut aufgestellt sind“,
sagte Wirtschaftsministerin Ilse Aig-
ner (51) vor dem Presseclub in Nürn-
berg. Den Namen Söder nannte sie in
diesem Zusammenhang nicht.

Was sie von Söder halte, wird sie
trotzdem gefragt. „Er macht als
Finanzminister einen guten Job“, sag-
te Aigner, „und das passt so.“ Mehr
Lob ist nicht drin für den Ministerkol-
legen, der wie die 51-Jährige auf das
Amt des bayerischen Ministerpräsi-
denten schielt. Kritik ist von ihr eher
indirekt zu hören: Aigner kann sich
einen Seitenhieb auf Söder nicht ver-
kneifen, als man von ihr wissen will,
weshalb sie sich nicht medienwirksa-
mer präsentiert. „Ich schaue mir
Talkshows nicht einmal an. Politik
soll im Parlament gemacht werden.“

(Partei-)Politik wird im Freistaat
gerade hinter den Kulissen gemacht.

In der CSU tobt ein Machtkampf, der
vordergründig freundlich geführt
wird, aber beinahe perfide Züge
annimmt: Seit Tagen versuchen die
CSU-Größen, sich gegenseitig nach
Berlin zu loben. Sogar Innenminister
Joachim Herrmann wird bei diesem
Machtpoker ins Spiel gebracht.

Die CSU müsse „mit der bestmögli-
chen Formation“ in Berlin antreten,
gab Ministerpräsident Horst Seeho-
fer unlängst den Kurs vor. Die Bun-
destagswahl 2017 werde entschei-
dend für den Ausgang der Landtags-
wahl im darauffolgenden Jahr sein,
bestätigte Aigner im Presseclub. Mit
anderen Worten: Die CSU kann auf
Landesebene nur mit einem guten
Ergebnis rechnen, wenn sie zuvor im
Bund gut abgeschnitten hat.

Und ein gutes Ergebnis liegt für
die Seehofer-Partei dann vor, wenn

sie weiter allein regieren kann. Des-
halb, sagt Aigner, steht für ihre Par-
tei „mehr auf dem Spiel als für die
CDU, die in Berlin einen Koalitions-
partner braucht“.

An dieser Stelle kommen Begriffe
wie „Verantwortung“ und „Pflicht“
ins Spiel. Wenn es um das Wohl der
Partei gehe, dürfe sich niemand der
Verantwortung entziehen, sagte See-
hofer vor einigen Tagen sinngemäß.
Auch er sei nach München gewech-
selt, obwohl er andere Pläne gehabt
habe.

Pflicht schon erfüllt
Diesen Weg ging im Jahr 2013 auch

Aigner: „Ich habe meine Pflicht
schon erfüllt“, betonte die Wirt-
schaftsministerin im Nürnberger
Presseclub. Jeder trage Verantwor-
tung für die Partei, mahnte sie —
ohne wiederum Söders Namen zu
nennen. Für sich selbst schloss die
51-Jährige eine Rückkehr in die Bun-
despolitik aus: „Die Menschen wür-
den es nicht verstehen, wenn ich wie-
der nach Berlin gehe.“

ERLANGEN — Wegen eines Ober-
leitungsschadens stand der Betrieb
am Bahnhof Erlangen für Stunden
still. Etwa 300 auch wegen der großen
Hitze entnervte Reisende wurden
nach über 90 Minuten Wartezeit eva-
kuiert.

Nach Auskunft eines Bahnspre-
chers waren bis zum Nachmittag rund
32 Züge im Fern- und Regionalver-
kehr sowie bei der S-Bahn von der Stö-
rung betroffen. Der Fernverkehr wur-
de umgeleitet und die Regionalzüge
wendeten in Fürth-Vach und Forch-
heim. Dazwischen wurde ein Ersatz-
verkehr mit Bussen eingerichtet. Es
kam zu erheblichen Verspätungen.

Nachdem ein Bagger bei Bauarbei-
ten kurz nach Mittag die Oberleitung
beschädigt hatte, herrschten in Erlan-
gen chaotische Verhältnisse. Im südli-
chen Gleisvorfeld standen sich ein aus
Berlin kommender IC und eine aus
Nürnberg kommende S-Bahn gegen-
über. Beide Züge standen wegen des
Stromausfalls still.

Nach eineinhalbstündigem Aushar-
ren in den Zügen, in denen mangels
Strom auch die Klimaanlage ausgefal-
len war, entschloss sich die Transport-
leitung, erst die S-Bahn, schließlich
auch den als ICE verkehrenden Zug-
typ IC evakuieren zu lassen. Dies

geschah aber nicht mit der Unterstüt-
zung der örtlichen Feuerwehr, wie das
sonst üblich ist, sondern durch Bahn-
Mitarbeiter, offenbar Bauarbeiter.

Diese hoben gehbehinderte Reisende
mit ihren Wägelchen auf die Schiene
und geleiteten sie zum nahen Bahn-
steig, sportlichere Naturen hüpften

aus dem Zug und eilten
zum Bahnhof. Zuvor
soll es in der S-Bahn
einigen Aufruhr gege-
ben haben, mit der Fol-
ge, dass der Lokführer
durch den Zug ging und
per Hand die Oberlich-
ter der sonst verschlosse-
nen Scheiben öffnete.

Bei der Erlanger
Berufsfeuerwehr
herrschte Verwunde-
rung über die Vorge-
hensweise. „Wir hätten
helfen können“, sagte
Feuerwehrchef Fried-
helm Weidinger. Bei der
Rettungsleitstelle hät-
ten zudem Helfer für
dehydrierte Kinder und
Ältere angefordert wer-
den können – was aber
nicht geschah.

Gegen 14.30 Uhr hat-
te die Bahn zwei Loko-
motiven an den havarier-
ten IC gebracht, die den
Zug in einen Bereich
abschleppten, in dem

die Oberleitung Strom führte und er
wieder anfahren konnte. Behoben war
die Störung allerdings erst um 16.15
Uhr. PETER MILLIAN

VON ANDREAS HUMMEL (dpa)

Die kleine Leila überlebte das Martyri-
um bei ihren Verwandten nicht. Sexu-
ell missbraucht und misshandelt starb
das Mädchen aus Rothenburg ob der
Tauber vor rund zwei Jahren in Jena.
Das Gericht setzt ein Zeichen.

GERA — Für die neunjährige Leila
wurden die Sommerferien 2014 zur
Hölle. Aus jenem Urlaub kehrte sie
nicht mehr an ihre Schule in Rothen-
burg ob der Tauber zurück. Unter den
Augen von Verwandten in Jena war
das Mädchen misshandelt worden
und nach massiven Verletzungen
innerlich verblutet.

Weit über ein Jahr hat das Landge-
richt Gera Leilas Tod nun aufgearbei-
tet. Jetzt schickte die 4. Strafkammer
den Hauptangeklagten für elf Jahre
und neun Monate ins Gefängnis — und
ging damit über die Anträge von An-
und Nebenklage hinaus. Das Kind sei
ihm schutzlos ausgeliefert gewesen, er
sei rücksichtslos vorgegangen, konsta-
tierte der Vorsitzende Richter Ger-
hard Rassier.

„Kannst du lieb zu ihr sein?“
Weil ihre Mutter mit ihrem Partner

ins Ausland gefahren war, verbrachte
Leila damals die Ferien in Thüringen.
Dort lebte sie meist in einer Neubau-
wohnung, die sich ihr Uropa, ihre Tan-
te und deren Lebensgefährte, der heu-
te 25-Jährige, teilten. „Leila war wäh-
rend ihres gesamten Aufenthalts in
Jena körperlichen Misshandlungen
und sexuellem Missbrauch ausgesetzt.
Dies rechnen wir dem Angeklagten
zu“, erklärte Rassier.

Mehr als 170 Verletzungen hatten
Rechtsmediziner bei der Obduktion
der Kinderleiche gezählt. Gestorben
ist Leila an inneren Blutungen nach
einem Abriss der Bauspeicheldrüse.
Ursache war laut Rassier massive
Gewalt des 25-Jährigen gegen Leilas
Bauch am Abend des 3. September.
Der Notarzt wurde erst am nächsten
Morgen gerufen — zu spät für die
Neunjährige. Sie starb um 10.15 Uhr
im Krankenhaus.

Den Missbrauch hat der Angeklagte
im Prozess bestritten. Er hat nur einge-

räumt, Leila an jenem Abend unge-
zielt aus dem Liegen einen Tritt ver-
passt zu haben. Er habe seine Ruhe
haben wollen. Dieser Version hat das
Gericht nicht geglaubt. Auch eine
Rechtsmedizinerin hatte angesichts
des Verletzungsbildes erhebliche
Zweifel geäußert. Dass er das Kind
töten wollte, habe der Prozess aber

nicht ergeben. Ursprünglich lautete
die Anklage auf Totschlag. Verurteilt
wurde der Mann aber nun wegen Kör-
perverletzung mit Todesfolge sowie
schweren sexuellen Missbrauchs von
Kindern.

Bei der Urteilsbegründung sitzt der
25-Jährige lässig auf seinem Stuhl
und sucht immer wieder Blickkontakt
zu Zuschauern. Derweil verfolgen Lei-
las Oma und Tante auf der Anklage-
bank gebeugt und mit abgewandtem
Blick die Worte des Richters. Die bei-
den Frauen wurden wegen Körperver-
letzung durch Unterlassen zu einer
Geld- und einer Bewährungsstrafe
verurteilt.

Das letzte Wort dürfte aber noch
nicht gesprochen sein. Mehrere Vertei-
diger kündigten Revision gegen das
Urteil an. Sie hatten für den 25-Jähri-
gen maximal fünf Jahre Haft gefor-
dert, für Leilas Oma und die Tante
jeweils Freispruch.

FRICKENHAUSEN — Das Früh-
jahr ließ nichts Gutes erwarten, nun
rechnen die fränkischen Winzer
jedochmit hoher Qualität: DieWeinle-
se hat begonnen.

Der erste Schnitt ist gemacht: Land-
wirtschaftsminister Helmut Brunner
(CSU) hat die Weinlese in Franken
offiziell eröffnet. Gemeinsam mit
Weinkönigin Christina Schneider und
dem Präsidenten des fränkischen
Weinbauverbandes, Artur Steinmann,
schnitt er in Frickenhausen am Main
(Landkreis Würzburg) die ersten Trau-
ben vom Rebstock.

Die Aussichten für die fränkischen
Winzer sind gut. Trotz eines schwieri-
gen Frühjahrs mit viel Regen, Hagel
und teils auch Frost rechnen die Win-
zer Brunner zufolge mit einer guten
Qualität der Ernte. Die meisten hät-
ten „Glück im Unglück“ gehabt, sagte
der Minister.

Geholfen hat ihnen dabei vor allem,
dass das Wetter im Sommer und zu
Beginn des Herbsts deutlich besser
wurde. Der weitgehend warme und
sonnige August habe die Reifeentwick-
lung so stark beschleunigt, dass die
Reben das schlechte Frühjahr ausglei-
chen konnten.

Vorbei ist das Bangen der Winzer
indes noch nicht: „Die nächsten Tage
und Wochen sind mitentscheidend“,
sagte Brunner. Warme Herbsttage in
Kombination mit kühlen Nächten
sind laut Weinbauverband kurz vor
der Ernte besonders für die Aromen-
bildung in den Beeren wichtig.

Das Landwirtschaftsministerium
geht von einer durchschnittlichen Ern-
te von etwa 85 Hektoliter pro Hektar
aus. Das entspricht dem langjährigen
Mittel in der mit etwa 6200 Hektar
größten Weinbauregion in Bayern. In
Franken liegen etwa 99 Prozent der
Rebflächen im Freistaat.  dpa

Ilse Aigner im Nürnberger Presseclub. 
 Foto: Ralf Rödel

Lob und andere Gemeinheiten
Größen der CSU versuchen sich gegenseitig nach Berlin zu schmeicheln

Bahn-Mitarbeiter helfen Fahrgästen aus einem der liegengebliebenen Züge. Die Geduld der Rei-
senden wurde auf eine harte Probe gestellt. Foto: Millian

Schwangere getötet
KIRCHROTH — Bei einem Angriff

auf eine schwangere Frau in Nieder-
bayern sind die werdende Mutter und
auch das Ungeborene getötet worden.
Die 45-Jährige erlag Stunden später
ihren schweren Verletzungen, der
Fötus war bereits nach der Attacke
am Nachmittag in Kirchroth gestor-
ben. „Der Täter ist noch immer auf
der Flucht“, sagte ein Polizeisprecher.
Ein Unbekannter hatte die Frau in
deren Einfamilienhaus, das gerade
renoviert wird, mit einem gefährli-
chen Gegenstand angegriffen. Der
Ehemann der 45-Jährigen hatte das
Opfer gefunden und einen Notarzt
gerufen.

Taxifahrer mit Blaulicht
TENNENLOHE — Zwischen Ten-

nenlohe und Frauenaurach hat sich
auf der Autobahn3 ein 28-jähriger
Autofahrer mit einem Blaulicht auf
dem Wagen ein schnelleres Vorankom-
men erschlichen. Nachdem sich ein
Zeuge gemeldet hatte, konnte die
Erlanger Verkehrspolizei den Pkw
anhalten. Es zeigte sich, dass es sich
bei dem „Zivilfahnder“ um einen Taxi-
fahrer handelte. Der hatte an seinem
Wagen ein Blaulicht montiert und die-
ses erfolgreich eingesetzt, um sich
freie Fahrt zu verschaffen.

Mit einem entschiedenen Schnitt an diesen Silvanertrauben hat die Fränkische Weinkönigin Christina Schneider in Fricken-
hausen am Main die diesjährige Weinlese offiziell eröffnet.  Foto: dpa

Reisende mussten lange in heißen Waggons warten
Stromausfall legte in Erlangen Bahnverkehr lahm — S-Bahn und IC evakuiert — Es kam zu erhebliche Verspätungen
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Haft für Leilas Peiniger
Fast zwölf Jahre Gefängnis für Tod des Mädchens

Gute Aussichten für die Winzer
Weinlese in Franken hat begonnen — Gute Qualität trotz schlechten Frühjahrs
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